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Mehr als wohnen
Baugenossenschaften bieten nicht nur
attraktiven Wohnraum, sondern stiften vielerlei

Zusatznutzen. In der Serie «Zusammenleben

» porträtiert wohnen Menschen, die
sich für die Gemeinschaft einsetzen, und
stellt soziale Projekte von Baugenossenschaften

vor. Mit wohn.plus hat der SVW

zudem ein Angebotzur Gemeinschaftsförderung

geschaffen. Weitere Informationen:
www.svw-zh.ch, Stichwort «wohn.plus»

Foto:

wohnen

Man hört Gläserklirren und fröhliche
Kinderstimmen, Bratwurstduft liegt inderLuft.
Ausdem Lautsprecherertönt «Ewigi Liebi»
DochChurchillundWandawühlenunbeirrt
imDreck. Das Fest, das heuteüberdieBühne

geht, lässt diebeidenMinipigs, die längst
XL-Format haben, völlig kalt. Das gilt auch
für die Meerschweinchen, die nebenan vor
sich hin dösen. Nur manchmal flitzt ein
besonders neugieriges Exemplar durchs
Aussengehege,vor dem eineKinderscharan
einem Planschbecken ins «Fischen» vertieft
ist.

Die Tiere können nicht ahnen, dass sie
der Grund fürdie Festivitätensind.Mitdem
Erlös aus dem jährlichen «Tierfest» bezahlt
man in der Remishueb nämlich Futter und
Unterhalt der Stallbewohner. Seit vielen
Jahren halten BewohnerinnenundBewohner

der Vorzeigesiedlung am Rand von
St.Gallen, die sich fünf Genossenschaften
teilen, gemeinsam Haustiere. Die Idee ist
bestechend: In den meisten Wohnungen
und Vorgärten fehlt nämlich der Platz für
tiergerechte Gehege.Unddie Kinder lieben
ihre Meersäuli und Chüngeli zwar heiss,

verlierenaberoft das Interesse am täglichen
FütternundMisten.«Das bleibtdann ander
Mutter hängen» weiss Katharina Egli, die

gemeinsam mit anderen Siedlungsbewohnerinnen

und -bewohnern die «Tiergruppe

» bildet. Diese ist als Verein organisiert
und zeichnet für den Betrieb der «

Remishueber Farm»verantwortlich.Zu tun gibtes
nicht wenig. Die Ställe, die in einer alten
Scheune am Siedlungsrand untergebracht
sind, in Ordnung halten, Tiere füttern und
pflegen – das ist der Alltag. Daneben trifft
sich die Gruppe regelmässig, um über die
verschiedenstenThemenzuberaten – seien
es die Putzpläne, Gesundheitsfragen,
Neuanschaffungen. Und natürlich gilt es, das
grosse Fest zu organisieren, das sich zum
beliebten Quartieranlass entwickelt hat.

Eigenverantwortung lernen
Die Kinder dürfen bei der Tierpflege
mithelfen, wenn ein Elternteil in der Gruppe
mitmacht, ab der Oberstufe auch selbständig.

Die Meerschweinchen sind bei den
Kleinen natürlich der Renner. Doch auch
das Beobachten der Hühner, echte Appenzeller

Spitzhauben, macht Spass – umso
mehr,wenn man ein echtes Bio-Ei mit nach
Hause nehmen darf. Das Engagement
bereite Alt und Jung vielFreude, bekräftigtdie
Vertreterin der Tiergruppe. Es fördere
Gemeinschaftsgefühl undVernetzung,dieKin-

Wenn die Minischweine
leer ausgehen

In der St. Galler Siedlung Remishueb halten die Bewohner

gemeinsam Haustiere. Um das Ganze zu finanzieren, steigt

jedes Jahr ein grosses Fest. Churchill und Wanda lässt das kalt.

der lernten Verantwortung und Teamplay.
Die Erfahrung habeaber auchgezeigt, dass

es für solche Projekte Leute mit langem
Atem und grossem Engagement brauche –

und die seien nicht immer leicht zu finden.
Apropos Gemeinschaftlichkeit. Am Fest

hat man inzwischen ein üppigesBuffet
aufgebaut. Gerade bringt eine Mieterin eine
Schüssel «Köfte» eine türkischeSpezialität.
Nun biegt sich der Tisch vor liebevoll
zubereiteten Spenden. Wenn das die verfressenen

Minischweinewüssten.DochChurchill
und Wanda haben sich längst in ihren Stall
verzogen.

VonRichard Liechti

Grosses «Tierfest» in der St. Galler Siedlung
Remishueb. Im Hintergrund dieScheune,
wo die Ställe untergebracht sind.

wohnen kursiv
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